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Liebe Mitglieder,

liebe Freundinnen und

Freunde,

i m j a pa ni schen N a g oya i st vor ku r-

zem d i e Konferenz ü ber d i e Bi ol o-

g i sche Vi el fa l t zu End e g eg a ng en.

Di e ru nd 1 90 Tei l nehmerl ä nd er ei-

n i g ten si ch a u f 2 0 Zi el e, d i e ma n

bi s zu m J a hr 2 02 0 errei chen wi l l .

So sol l en i n d en nä chsten zehn J a h -

ren etwa 1 7 % d er La nd fl ä che u nd

1 0 % d er M eeresfl ä che u nter

Schu tz g estel l t sei n. Wei tere M a ß-

na hmen betreffen u . a . d i e Überfi-

schu ng d er M eere, d i e Über-

d ü ng u ng l a nd wi rtscha ftl i cher N u tz-

fl ä chen u nd d i e Verschmu tzu ng

von Wä l d ern.

So ka nn ei ne Artenvi el fa l t a u f d er

Erd e g esi chert werd en, d i e kosten-

frei u nersetzl i che Werte u nd Wohl-

ta ten l i efert: N a hru ng , Erhol u ng ,

Arznei en, sa u beres Wa sser u nd vi e-

l es mehr, wa s u nser Leben u nd

Wi rtscha ften ü berha u pt erst er-

mög l i cht u nd a u ch a ng enehm

ma cht. Wi rtscha ftsfa chl eu te schä t-

zen d en Wert d er Lei stu ng en d er

Artenvi el fa l t wel twei t a u f 50. 000

M i l l i a rd en US-$! Da s i st mehr a l s

a l l e Gü ter u nd Di enstl ei tu ng en d er

Wel t zu sa mmen g enommen.

Au ch Deu tschl a nd u nd Ba yern

si nd d en Zi el en d i eser Konferen-

zen verpfl i chtet u nd ha tten sog a r

ei g ene Bi od i versi tä ts- Stra teg i en

formu l i ert. Aber wa s i st bi sher er-

rei cht word en? Der schl ei chend e

Verl u st d er Vi el fa l t a n Arten u nd

Lebensrä u men ha t si ch wei ter fort-

g esetzt: 50 % d er Ti ere u nd 43 %

d er Pfl a nzen Ba yerns si nd i n i hrem

Besta nd g efä hrd et u nd 70 % d er

Lebensrä u me g el ten a l s g efä hr-

d et. Trotz vi el er schöner Broschü-

ren u nd schöner Worte stehen i n

Ba yern u nd a u ch i m N ü rnberg er

La nd oft N u tzu ng si nteressen i m-

mer noch vor d er Artenvi el fa l t.

Der pol i ti sche Wi l l e mu ss wa ch-

sen, u nsere stru ktu r-, a rten- u nd

erl ebni srei che Ku l tu rl a nd scha ft zu

erha l ten. Di es wol l en wi r beför-

d ern, g ena u so wi e wi r sel bst a kti v

si nd . Eg a l ob es u m d i e ei nzel ne

verl etzte Wa l d ohreu l e g eht (s.

S. 1 1 ) od er u m etl i che H ekta r

wertvol l er Wa l d mi t eu ropä i schem

Schu tzsta tu s, d er fü r na tu rzerstö-

reri sche Ba u proj ekte g erod et wer-

d en sol l (s. S. 4) . Aber a u ch j ed er

Ei nzel ne ka nn d a zu etwa s bei tra-

g en, d enn j ed e Entschei d u ng zu r

N u tzu ng von Verkehrsmi ttel n,

bei m Ka u f von Lebensmi ttel n u nd

Gü tern, d i e konsu mi ert werd en,

ha t d i rekte Au swi rku ng en a u f d i e

bi ol og i sche Vi el fa l t. Di es mu ss u ns

bewu sst sei n.

Ihre Heide Frobel

vordere Reihe von li. : Ursula Siebenlist, Delegierte, Christiane Matern,

2. Vorsitzende, Heide Frobel, 1 . Vorsitzende

hintere Reihe von li. : Prof. Hubert Weiger, Landesvorsitzender, Albert

Kraus, Delegierter, Benjamin Stockmayer und Gerhard Schütz, Beisit-

zer, Elvie Laubach, Schatzmeisterin, Christine Hilbert-Ziegler, Schrift-

führerin, Horst Crome, 2. Vorsitzender,

nicht im Bild :

Gilbert Münich, Ersatzdelegierter und Sophie Wurm, Beisitzerin

Heide Frobel löst Christiane Matern ab



Ei nen l a ng en, a ber kei nes-
weg s l a ng wei l i g en Abend ha t-
te d i e Krei sg ru ppe bei i hrer
d i esj ä hri g en J a hresha u ptver-
sa mml u ng zu bestrei ten. N a ch
d en J a hresrü ckbl i cken, d i e von
Chri sti a ne M a tern u nd H ei d e
Frobel a nha nd von Bi l d ma teri-

a l ei nd rü ckl i ch d a rg eboten
wu rd en, fol g te d i e Erl ä u teru ng
d es H a u ha l tes d u rch Peter
Pfl ü g ner u nd d i e ei nsti mmi g e
Entl a stu ng d es Vorsta nd es
d u rch d i e a nwesend en M i tg l i e-
d er. Ei n herzl i ches Da nke-
schön d er Vorsi tzend en a n
l a ng j ä hri g e M i tg l i ed er schl oss
si ch a n, bevor vom Reg i ona l-
referenten Tom Konopka d i e
Wa hl ei nes neu en Krei svor-
sta nd es zü g i g d u rchg ezog en
wu rd e. Zu spä ter Stu nd e g a l t
d a nn d i e g espa nnte Au fmerk-
sa mkei t d em Vortra g d es La n-
d esvorsi tzend en Prof. H u bert

Wei g er zu m Thema „ Zu ku nft
Sonne, Atomkra ft a bscha l ten“
.
Dank an Christiane Matern

Da Chri sti a ne M a tern na ch 1 4
J a hren ni cht mehr a l s Krei svor-
si tzend e ka nd i d i eren wol l te,

d a nkte i hr
H ei d e Frobel
i m N a men a l -
l er Akti ven
fü r i hr l a ng-
j ä hri g es
a u ßerord ent-
l i ches Eng a-
g ement a l s
Vorsi tzend e,
fü r d en ste-
ten El a n u nd
d i e Kra ft, d i e
si e fü r d i e-
ses Amt a u f-
g ebra cht
ha t. Vi el Er-
rei chtes u nd
vi el e Erfol g e

d er Krei sg ru ppe si nd a u f i hre
H a rtnä cki g kei t, mi t d er si e a n
d en u nterschi ed l i chsten The-
men g ea rbei tet ha t, zu rü ckzu-
fü hren. N i cht sel ten ha tte d i e
Arbei t d er Krei sg ru ppe d u rch
d i e Akti vi tä ten Chri sti a ne M a-
terns l a nd eswei te Rel eva nz.
Au ch wenn si e stets a u f d i e Un -
terstü tzu ng d u rch i hren M a nn
u nd d i e Akti ven d es Krei svor-
sta nd es u nd d er Ortsg ru ppen
zä hl en konnte, so wa ren d och
oft i hre Qu a l i tä ten a l s „ Zu g-
pferd “ entschei d end .
BN -La nd esvorsi tzend er H u bert
Wei g er wü rd i g te mi t sehr per-

sönl i chen Worten ebenfa l l s d i e
Verd i enste Chri sti a ne M a terns
u nd hob i hre Vorrei terrol l e bei
verschi ed enen Sa chthemen,
wi e z. B. erneu erba re Energ i en
hervor. Au ch i m Berei ch d er
Umwel tbi l d u ng ha t si ch d i e
Krei sg ru ppe u nter i hrer Lei-
tu ng zu ei ner d er a kti vsten i n
Ba yern entwi ckel t.
M a tern bed a nkte si ch i hrer-
sei ts mi t herzl i chen Worten fü r
d i e „ Eri nneru ng sma ppe“ , d i e
i hr ei n i g e eng e Weg g efä hrten
mi t g a nz u nterschi ed l i chen,
a ber wu nd erba ren Bei trä g en
zu sa mmeng estel l t ha tten.
Ohne d en g roßa rti g en freu nd-
scha ftl i chen Zu sa mmenha l t i n
d er Krei sg ru ppe wä re vi el es
ni cht mög l i ch g ewesen, l a u te-
te i hr Fa zi t. Ei n besond erer
Da nk g a l t d em a u sschei d en-
d en Scha tzmei ster Peter
Pfl ü g ner, d er j a hrel a ng mi t
höchster Fa chkompetenz d en
H a u sha l t d er Krei sg ru ppe ver-
wa l tet ha t.

Heide Frobel

„Zukunft Sonne, Atomkraft
abschalten“

H u bert Wei g er eri nnerte i n
sei nem Vortra g zu nä chst d a -
ra n, d a ss si ch d er Bu nd N a tu r-
schu tz i n Ba yern schon 1 979
a u f d er La nd esd el eg i ertenver-
sa mml u ng i n H of na ch i nten-
si ven Di sku ssi onen a u ch
g eg en d i e fri ed l i che N u tzu ng
d er Atomkra ft ohne Wenn u nd

Neue Gesichter im Kreisvorstand
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Gruppenfoto der langjährigen Mitglieder, die
nach 20 Jahren die bronzene, nach 30 Jahren
die silberne und nach 40 Jahren die goldene
Ehrennadel erhalten haben.



Aber a u sg esprochen ha t. Un-
ter d em Ei nd ru ck d es Bei na he-
Su perg a u s i n H a rri sbu rg (USA)
ha tte d i e d a ma l i g e Krei svorsi t-
zend e Eri ka Wa chsma nn d en
Stei n i ns Rol l en g ebra cht. Wei -
g er eri nnerte wei terhi n a n d i e
g ewa l ti g en Demonstra ti onen,
d i e a u ch d i e WAA (Wi ed era u f-
berei tu ng sa nl a g e) i n Wa ckers-
d orf zu Fa l l g ebra cht hä tten.
Au ch wenn es u nter Rot-Grü n
mi t d em Erneu erba ren –Ener-
g i eg esetz (EEG) u nd d em Au s-
sti eg sbeschl u ss d u rcha u s ei ne
Trend wend e g eg eben hä tte, so
sei d i ese d och vi el zu teu er er-
ka u ft g ewesen. Da es d en
Atomkra ftwerksbetrei bern a l s
Geg enl ei stu ng g esta ttet wu r-
d e, i hre Rü ckl a g en a u fzu l ösen,
hä tten si e g i g a nti sche Gel d-
meng en d en frei en Fi na nz-
mä rkten zu r Verfü g u ng stel l en
können u nd so Gewi nne i n vi el -
fa cher M i l l i a rd enhöhe ei nfa h-
ren können. N a chd em d i e
Atomkonzerne a l so d u rch d i e

Zu g estä nd ni sse bei m Au s-
sti eg sbeschl u ss berei ts mä ch -
ti g a bg esa hnt hä tten, werd en
si e nu n a u ch noch scha ml os
vertra g sbrü chi g u nd wol l en
mi t d em Au ssti eg a u s d em
Au ssti eg u nd d em Wei terbe-
tri eb d er Atomkra ftwerke u m
8 bi s 30 J a hre wei tere M i l l i a r-
d en Gewi nne ei nfa hren.
Au ch d a s M ä rchen von d er

„Brü ckentechnol og i e“ g ei ßel te
Wei g er scha rf u nd na nnte d i e
Atomkra ft ei ne „Bl ocka d etech-
nol og i e“ , d a beka nnterma ßen
zu Spi tzenzei ten weg en d es
berei ts j etzt schon hohen An-
tei l s von reg enera ti ven Ener-
g i en d i e N etzka pa zi tä t ni cht
a u srei che. Ebenso bl ocki ere
d i e La u fzei tverl ä ng eru ng Be-
mü hu ng en d er Sta d twerke bei
d er d ezentra l en Stromerzeu-
g u ng u nd d em Au sba u d er
Kra ft-Wä rme-Koppl u ng u nd
konterka ri ere i hre I nvesti ti o-
nen i n erneu erba re Energ i en.
Da ss ohne Atomstrom a u ch

d i e Li chter ni cht a u sg ehen,
bewei se a l l ei n d i e Ta tsa che,
d a ss i m verg a ng enen J a hr ei-
ne Strommeng e i n H öhe von 5
Atomkra ftwerken i ns Au sl a nd
exporti ert wu rd e.
Di e u ng el öste Entsorg u ng s-
fra g e d es hochra d i oa kti ven
Atommü l l s, d essen M eng e nu n
noch ma l u m 4000 t erhöht
werd e, sowi e d a s Ri si ko ei nes
Su perg a u s mi t H u nd ertta u-
send en Toten u nd Verl etzten
u nd ei ne a u f J a hrta u send e u n-
bewohnba re Fl ä che ka men
ebenso zu r Spra che.
Doch wer H u bert Wei g er
kennt, d er wei ß: Resi g na ti on
i st ni cht a ng esa g t: 1 00 000
M enschen zu r Anti -Atomd emo
i n Berl i n , 50 000 i n M ü nchen,
es g eht wei ter u nd a u ßerd em
g ebe es berechti g te H offnu ng ,
d a ss d er Au ssti eg sbeschl u ss
vor d em Bu nd esverfa ssu ng s-
g eri cht ni cht sta nd ha l ten wi rd .

Christiane Matern
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Am 9. Oktober um 15. 00 Uhr
war es soweit. Die 10 Ki lome-
ter lange Menschenkette quer
durch München war geschlos-
sen, der Riesenprotest gegen
die Atomkraft nicht mehr zu
übersehen. Auch der BN im
Landkreis Nürnberger Land hat-
te im Verbund mit Grünen und
SPD zu dieser Demo aufgeru-
fen und Busse organisiert. Kein
leichtes Unterfangen, denn im -
mer mehr Leute wol lten mit-
fahren, so dass schlussendl ich
4 Busse benötigt wurden. Jung und Alt aus dem Nürnberger Land waren dabei



Rodungsorgie im Reichswald noch zu verhindern?

Nr. 2 /2 010 Seite 4

Ortsgruppe Feucht

Gleich auf zwei Veranstal-
tungen machte Landesvor-
sitzender Hubert Weiger im
vergangenen Jahr in Feucht
seiner Empörung Luft: Dem
Reichswald im Großraum
Nürnberg drohe eine Ro-
dungsorgie wie seit den
siebziger Jahren nicht mehr.
Die vor dreißig Jahren im
Konsens mit allen politisch
Verantwortlichen erlassene

Bannwaldverordnung wer-
de zu Makulatur, wenn die
geplanten Eingriffe in einer
Größenordnung von fast 2
Millionen Quadratmeter
oder umgerechnet 234 Fuß-
ballfelder durchgezogen
würden.

Der Markt Feucht ist in be-
sonderer Weise betroffen.
Eckhard Schulz, BN-Vorsit-

zender der Ortsgruppe und
seine Mitstreiter müssen
sich gleich an vier verschie-
denen Fronten gegen die
Vernichtung des Waldes zur
Wehr setzen. Sie tun dies
mit Hilfe des „Bannwald-
bündnis Feucht –Wendel-
stein“ (Bericht DF 1/2009)
und der BI gegen die Park-
und WC-Anlage bei Moos-
bach.

Bei einer fantasievoll ge-
stalteten Aktion im Septem-
ber auf dem Marktplatz in
Feucht hielt Christiane Ma-
tern eine engagierte Rede,
die wir gekürzt wiederge-
ben.

Liebe Feuchter Bürgerinnen

und Bürger, liebe Gäste!

Wir können nur hoffen, dass

diese wunderbaren Darbietun-

gen der Kinder nicht nur unser

Herz erreichen, sondern auch

das Herz der Leute, die für die

Vernichtung des Reichswaldes

hier in Feucht, aber auch im

gesamten Großraum verant-

wortlich sind.

Sie konnten es ja bereits nach-

lesen, allein hier in Feucht ,

d.h. Gewerbegebiet Moser-

brücke, Südanbindung GNF-Ge-

werbgebiet, Ausbau der

Staatsstraße Feucht-Penzenho-

fen und PWC- Rastanlage bei

Moosbach sollen 300 000 qm

vernichtet werden, das ent-

spricht einer Größe von 38

Fußballfeldern…………

Und bitte lassen Sie sich kei-

nen Sand in die Augen streu-

en, wenn es heißt, es wird ja

Ersatz geschaffen, es wird an

anderer Stelle wieder aufge-

forstet. Was nützt es den

Feuchter Bürgerinnen und Bür-

gern, wenn in Lindelburg oder

Winkelhaid auf landwirtschaft-

lichen Flächen Bäume ge-

pflanzt werden. Flächen, die

man frühestens in 50 Jahren

als Wald bezeichnen kann. Flä-

chen, die wir auch für die Pro-

duktion unserer regionalen

Lebensmittel brauchen und die

wir nicht als „Ersatz“ verram-

schen können.

Eckhard Schulz (re. im Bild) immer in Aktion
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Nein, wir brauchen unsere grü-

ne Lunge hier vor Ort! Ebenso

wie auch unsere menschliche

Lunge zentral in unserem Kör-

per angelegt ist und nicht ir-

gendwo außerhalb. Wie

dringend wir sie brauchen, wird

uns doch bei den derzeitigen

Wetterverhältnissen anschau-

lich genug vor Augen geführt.

Es nützt aber nichts, wenn wir

alle nur so vor uns hin schimp-

fen, wir müssen und wollen

schon Ross und Reiter benen-

nen:

Das Gewerbegebiet Moser-

brücke haben die Räte des

Marktes Feucht mit Ausnahme

der Grünen zu verantworten.

Dieser hat allen gesetzlichen

Vorgaben zum Trotz gemeint,

Gewerbeflächen „auf Vorrat“

ausweisen zu können. Noch

schlimmer ist aber das Verhal-

ten des Bayerischen Staates

als Strippenzieher im Hinter-

grund. ER hätte von vornehe-

rein dem Markt Feucht

klarmachen können, dass der

Staatswald - unser Bürgerwald

- nicht für weitere Gewerbeflä-

chen zur Verfügung steht. Das

Ministerium für Ernährung,

Landwirtschaft und Forsten hat

mir vor einigen Monaten ganz

unverfroren bestätigt, dass die

betroffene Staatswaldfläche –

sollte der Bebauungsplan ge-

nehmigt werden - an die „ Im-

mobilien Freistaat Bayern“

übergeht.

So verhökert der Freistaat Bay-

ern unseren Wald, um seine

aus den bekannten Gründen

klammen Kassen aufzufüllen!

Für ebenso verantwortungslos

halten wir den Beschluss des

Marktes Wendelstein, die Süd-

anbindung des Gewerbebietes

GNF an die A73 zu fordern.

Man muss sich das vorstellen.

Für eine Handvoll Unterneh-

men eine völlig überflüssige

zweite Schneise von 70 m Brei-

te durch den Bannwald, einfach

so!

Dass das staatliche Bauamt in

Nürnberg eine völlig überdi-

mensionierte Planung für den

Ausbau der Staatstraße zwi-

schen Feucht und Penzenhofen

vorgelegt hat, ist vor dem Hin-

tergrund des Klimawandels und

der zur Neige gehenden Res-

sourcen schlichtweg nicht

mehr nachzuvollziehen. Wir

brauchen vernünftige Ortsver-

bindungen und natürlich auch

Fahrradwege, aber keine Renn-

strecken!

Für ebenso unverantwortlich

und nicht mehr zeitgemäß hal-

ten wir die von der Autobahn-

behörde geplante Park und

WC-Anlage an der A6 in Höhe

Moosbach. Hier sind nicht nur

die Planungen ohne Rücksicht

auf Bannwald und Vogelschutz-

gebiet skandalös, sondern der

Versuch der Regierung von Mit-

telfranken, den Bund Natur-

schutz gänzlich aus dem

Verfahren herauszuhalten. Dies

ist ein eindeutiger Verstoß ge-

gen EU-Recht.

Natürlich hat der Bund Natur-

schutz gegen alle diese Projek-

Kindertanz gegen Waldvernichtung



te ausführliche und fachlich fun-

dierte Stellungnahmen abge-

geben. Aus vielen bitteren

Erfahrungen wissen wir aber,

dass diese ignoriert werden,

wenn es uns nicht gelingt, die

Bevölkerung hinter uns zu brin-

gen.

So traurig es ist: die besten Na-

turschutz- und Waldgesetze,

die besten EU-Schutzbestim-

mungen werden permanent

missachtet, wenn nicht eine kri-

tische Masse von Bürgerinnen

und Bürgern, Sie, meine Da-

men und Herren, die Beach-

tung dieser mit Nachdruck

einfordert.

Sie erinnern sich vielleicht: vor

8 Jahren sollte die Rastanlage

Feucht Ost in gigantischer Wei-

se ausgebaut werden. Nicht

aus kluger Einsicht, sondern

nur, weil tausende Menschen

aus der ganzen Region zu un-

seren Protestkundgebungen

gekommen sind, nur weil wir

innerhalb kürzester Zeit 17 000

Unterschriften vorlegen konn-

ten, haben Politiker reagiert

und die Autobahndirektion zu

einer Planungsänderung ver-

anlasst………. .

Wir appellieren aber von die-

ser Stelle aus vor allem auch

an die Regierung von Mittel-

franken. Sie ist die Genehmi-

gungsbehörde für all diese

Planungen, sie hat die gesetz-

lichen Möglichkeiten, diese zu

stoppen und endlich auch dem

Erhalt der Natur – d.h. unseren

Lebensgrundlagen - den Vor-

rang zu geben. Es ist ihre Auf-

gabe, den Reichswald als

Bannwald zu schützen und

nicht Schlupflöcher zu suchen,

um die besten Wege zur Wald-

vernichtung zu finden………. .

Denn es ist doch eine Ironie

der Geschichte, dass wir uns

hier in Feucht ausgerechnet im

Jahr 2010 gegen so viele zer-

störerische Eingriffe wehren

müssen. Kein geringerer als die

UNO hat das Jahr 2010 zum in-

ternationalen Jahr der Biodiver-

sität erklärt.

Was heißt das? „Biodiversität“

heißt „biologische Vielfalt“

oder „Vielfalt des Lebens“. Der

Begriff umfasst die Artenviel-

falt, die genetische Vielfalt so-

wie die Vielfalt der Lebens-

räume. Diese biologische Viel-

falt schwindet rapide………

Schon vor Jahren hat die EU be-

schlossen, den Rückgang der

biologischen Vielfalt bis zum

Jahr 2010 zu stoppen. Dieses

Ziel ist in keiner Weise erreicht

worden,…………

Wenn aber überall so weiter-

gemacht wird wie derzeit in

und um Feucht, wird der Rück-

gang der biologischen Vielfalt

mit Sicherheit nie gestoppt wer-

den können.

Dabei gäbe es Lösungsansät-

ze: Flächenrecycling und inter-

kommunales Flächenmanage-

ment z. B. (es kann doch nicht

angehen, dass im Großraum

Nürnberg 510 ha freie Gewer-

beflächen leer stehen und im-

mer weiter Flächen ausge-

wiesen werden ) . Eine grund-

sätzlich andere Verkehrspolitik

mit Verlagerung des Güter-

transportes auf die Schiene ist

ebenfalls überfällig, um nur 2

Beispiele zu nennen.

Die deutsche Bundeskanzlerin

Angela Merkel hat in ihrer Re-

de zum Auftakt des internatio-

nalen Jahres der Biodiversität

am 11 . Januar 2010 folgende

Sätze formuliert:

„ Die Frage der Erhaltung der

biologischen Vielfalt hat diesel-

be Dimension und Bedeutung

wie die Frage des Klimaschut-

zes. Sie ist in ihrer Komplexität

oft schwieriger darzustel-

len… . .Nichtsdestoweniger han-

delt es sich um ein ele-

mentares Problem… Wir brau-

chen eine Trendwende… . Wir

brauchen sie jetzt!“

Ich danke der Frau Bundes-

kanzlerin für diese klaren Wor-

te und füge hinzu:

Der schönen Worte sind ge-

nug, wir brauchen endlich Ta-

ten!!
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Lei cht ha ben wi r es u ns wa hr-
l i ch ni cht g ema cht. Erst na ch
mehreren a u sg i ebi g en Ortsbe-
g ehu ng en u nd i ntensi ven Di s-
ku ssi onen ha t d i e BN -Krei s-
g ru ppe zu d en g epl a nten Vor-
ra ng fl ä chen fü r Wi nd kra ft i m
La nd krei s N ü rnberg er La nd i h-
re Stel l u ng na hme bei m Reg i o-
na l en Pl a nu ng sverba nd i n
Ansba ch a bg eg eben.

Di e Au swei su ng von Vorra ng-
g ebi eten fü r Wi nd kra ftl a g en
ma cht Si nn, d a d i e Konfl i kte,
d i e si ch a u s d er N otwend i g kei t
d er verstä rkten N u tzu ng von
erneu erba ren Energ i en u nd
d em d ri ng end en Schu tz d er
N a tu r u nd La nd scha ft erg eben,
d a d u rch verträ g l i cher g esta l-
tet u nd mi ni mi ert werd en
können.

1300 Windräder für Bay-
ern

La u t Energ i eposi ti on d es Bu nd
N a tu rschu tz i n Ba yern e. V. sol l -
te i n Ba yern a u f i nsg esa mt ca .
1 . 300 Wi nd kra ftsta nd orten
Strom erzeu g t werd en, u m
ei nen a ng emessenen Bei tra g
zu r Stromerzeu g u ng d u rch N u t-
zu ng reg enera ti ver Energ i en
zu l ei sten. Di es wu rd e bi sher
zu weni g er a l s ei nem Dri ttel
erfü l l t u nd zei g t d i e Reserven.
Di e BN -Krei sg ru ppe ha t weg en
d er Kl ei nrä u mi g kei t d er La nd-
scha ftsstru ktu ren u nd d er
Schönhei t d er La nd scha ft
ni cht a l l en g epl a nten Vorra ng-
g ebi eten zu g esti mmt.

Bei ei nzel nen Sta nd orten wi rd
von ei ner hohen Artenvi el fa l t
a u sg eg a ng en. Desha l b si nd
g rü nd l i che fa u ni sti sche Unter-

su chu ng en fü r d i e vorg eschl a-
g enen Sta nd orte nöti g , d i e
ei ne hohe M orta l i tä t von Arten
a u sschl i eßen od er d u rch For-
mu l i eru ng entsprechend er Au f-
l a g en hi nsi chtl i ch d es Betri ebs
d er Anl a g en d i e Beei nträ chti-
g u ng d er Ti era rten mi ni mi eren.

Gemä ß sei ner Energ i eposi ti on
ford ert d er BN ei nen M i nd esta b-
sta nd von 800 m zu r nä chsten
Wohnbeba u u ng . Di eser Ab-
sta nd wi rd bei d en Kri teri en
d es Reg i ona l pl a ns nu r fü r
Wohnba u fl ä chen ei ng eha l ten,
wä hrend d er BN d i ese Ford e-
ru ng g era d e i m H i nbl i ck a u f d i e
i mmer höher werd end en Wi nd -

kra fta nl a g en g enerel l a u ch fü r
g emi schte Ba u fl ä chen fü r si nn -
vol l hä l t.

Gegenwind

Vi el e d er i n d en l etzten M ona-
ten i n d en La nd krei smed i en
vorg ebra chten Arg u mente g e-
g en pra kti sch j ed en Sta nd ort
i m La nd krei s können d i e Akti-
ven i m BN ni cht na chvol l zi e-
hen. Vor d em H i nterg ru nd d er
völ l i g u nbeherrschba ren Ge-
fa hren d er u ns u mg ebend en
Atomkra ftwerke ha ben si e kei n
Verstä nd ni s, wenn Leu te, d i e
wei t ü ber d en M i nd esta bsta nd
hi na u s entfernt von mög l i chen
Wi nd kra fta nl a g en wohnen,
bzw. a u f Gru nd d er g eog ra fi-
schen La g e d i ese noch ni cht
ei nma l i m Bl i ckfel d ha ben, si ch
so vehement d a g eg en wehren.

Vi el l ei cht l ä sst si ch ei n Umd en -
ken a u ch d a d u rch bewi rken,
d a ss ma n ma l ü ber d en Tel l er-
ra nd scha u t u nd so fortschri tt-
l i che Gemei nd en wi e
Wi l d bol tsri ed (bei Kempten)
besu cht, d i e si ch d en Vortei l ,
d en Bü rg erwi nd rä d er fü r d i e
Gemei nd en bri ng en, l ä ng st zu
ei g en g ema cht ha ben!

Di e Bewertu ng d er Sta nd orte
i m Ei nzel nen i st na chzu l esen
u nter Aktu el l a u f d er H omepa -
g e d er BN -Krei sg ru ppe N ü rn-
berg er La nd
(www. bn-nu ernberg erl a nd . d e)

Christiane Matern

Auch im Landkreis Nürnberger Land bläst der Wind

in der Nähe der Windkraft-
anlage bei Waller können
sich die BN-Leute durchaus
noch eine 2. Anlage vor-
stellen.



…wie so mancher Land-

kreisbürger, u. a. auch unser

Landrat, beim ersten Hinhö-

ren vermuten würde. Dies

ist auch nicht verwunder-

lich, denn auf den ersten

Blick sehen die Blockschutt-

halden bei Hohenstadt,

Pommelsbrunn und Hap-

purg wirklich nicht sehr

spektakulär aus. Tatsächlich

gehören sie aber zu den

Hot- Spots der biologischen

Vielfalt in Bayern, was Insi-

dern durch die Forschungs-

arbeiten vom Ehepaar Dr.

Andreas Hemp und Dr. Clau-

dia Hemp seit vielen Jahren be-

kannt ist. Rainer Wölfel stellt

das neue Projekt des Natur-

schutzzentrums Wengleinpark

vor.

Mit einem neuen Bayern-
Netz Natur-Projekt …
… sol l der Lebensraumkomplex
Blockschutthalden in der Frän-
kischen Alb bei Hersbruck für
die Zukunft gesichert werden.
Bis 2 015 fördert der Bayeri-

sche Naturschutzfonds das Pro-
jekt mit 335. 750,00 Euro aus
Zweckerträgen der Glücksspi-
rale. Projektträger sind gemein -
schaftl ich der Landschafts-
pflegeverein Nürnberger Land
e. V. und das Naturschutzzen-
trum Wengleinpark e. V. , Pro-
jektpartner sind der Bund
Naturschutz, die betroffenen
Gemeinden und das Grüne Zen -
trum.
Das Projekt hat zum Ziel , d ie
für die Hersbrucker Alb typi-

schen Lebens-
räume des
Albtraufes bei
Hersbruck

großflächig und langfristig
zu erhalten. Der Albtrauf ist
geprägt von einem eng ver-
zahnten Mosaik von Pio-
niergesel lschaften der
offenen Kalksteinhalden bis
zu alten urwaldähnl ichen
Wäldern. Neben einer Viel-
zahl von seltenen Pflanzen-
arten beherbergen diese
Lebensräume auch stark be-
drohte Tiere von der Rotflü-
gel igen Ödlandschrecke und
Gewöhnl ichen Gebirgsschre-
cke bis zu Uhu und Wander-
falke. Tei lweise haben diese

Tierarten hier ihren bayerischen
Verbreitungsschwerpunkt.
Die Erhaltung und Entwicklung
dieser gefährdeten Lebensräu-
me sol l mit Mitteln des Flä-
chenankaufs, der Landschafts-
pflege und der Entwicklung
neuer, kostengünstiger und
nutzungsorientierter Pflege-
verfahren erreicht werden. Zur
Information der Bevölkerung
sind eine breit angelegte Öf-
fentl ichkeitsarbeit und Maß-
nahmen zur Besucherlenkung
vorgesehen.

Rainer Wölfel
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Blockschutthalde ist nicht gleich Schutthalde……

Dr. Andreas Hemp (4.von li. ) und
Dr. Claudia Hemp (7.von li. ) geben
der anwesenden Prominenz einen
Einblick von Fauna und Flora der
Blockschutthalden.



Für das Jahr 2 010 war erstmals
ein Veranstaltungsort für den
von Rainer Wölfel organisierten
Tag der Regionen außerhalb des
Hersbrucker Umfeldes ausge-

wählt; Lauf hatte sich dafür be-
worben und seinen
Ortstei l Dehnberg
vorgeschlagen, gut
passend zum Motto
2 010 "Kultur- Land-
schaft" , nicht nur
wegen des dorti -
gen Dehnberger
Hoftheaters.

Wie in jedem Jahr
war auch der BN
mit einem Stand
vertreten, organi-
siert von der Orts-
gruppe Lauf sowie
von der BN-Kreis-
gruppe. der Plan,
selbstgepressten
Apfelsaft aus un-
seren Streuobst-

beständen anzubieten, musste
wegen zu geringer Ernte
aufgegeben werden.

Vielfalt der Hecke

Also umpla-
nen, und so
entwickelte
sich die Idee,
das Ökosys-
tem "Hecke"
mit seiner Viel -
falt vorzustel-
len. Ein Stand
also mit typi-
schen Pflan-
zen sowie
Tieren aus die-
sem Lebens-
bereich, mit
Informationen

über ihre Bedeutung sowie über

ihre Wechselbeziehungen. Da-
zu Informationen über die Ak-
tivitäten unserer Laufer
Kindergruppe, der "Frechen
Frösche".

Apfel-Holundersaft vom Bio-
hof

Unsere Idee mit dem Aus-
schank eines selbstgepressten
Fruchtsaftes - schl ießl ich bie-
ten Heckenpflanzen im Herbst
auch viel Genießbares für uns
Menschen - war aber noch nicht
aufgegeben. Wie wäre es denn
mit einer Mischung aus Holun-
dersaft mit Apfelsaft aus heimi -
scher Pressung? Die Gewinnung
von Holundersaft in unserer Kü -
che gestaltete sich als nerven-
aufreibend: Immer im Wettlauf
mit den Vögeln um verfügbare
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15000 strömten nach Dehnberg

Ungewöhnlicher Einblick in den BN-Infostand
dank Hubsteiger und fehlender Deckenplanen



reife Holunderbeeren gaben wir
schl ießl ich nach mehreren An-
läufen und angesichts einer ver-
dreckten Küche bei etwa 3
Litern gewonnen Holundersaf-
tes auf.

So kam es uns sehr gelegen,
als wir beim Einkauf auf dem
Biohof Heldrich genau das Pro-
dukt entdeckten, das wir selbst

herzustel len planten: unseren
Apfel-Holundersaft. Den sol lte
es an unserem Stand zum Kos-
ten geben.

Hilfe, wo sind die Decken-
planen?

Nachdem es tagelang immer
wieder geregnet hatte, begann
der Morgen des 3. Oktobers mit
sonnigem Herbst-Wunsch-Wet-
ter. Gut so, denn beim Aufbau
des BN-Standes stel lte sich
nach längerem Probieren und
Herumrätseln schl ießl ich her-
aus, dass das hölzerne Grund-
gerüst leider ohne Decken-
planen auskommen musste,
wei l d iese Tei le im Margarete-
Meyer-Haus in Winkelhaid ver-
gessen wurden.

Das sonnige Wetter l ieß uns
aber nicht in Stich und so ver-
brachten wir an unserem Stand -
ort einen lebhaften und
anstrengenden, aber auch sehr
anregenden Tag mit vielen Fa-
mi l ien und interessierten Besu -

chern.

Biber zu Gast in der Hecke

Magnet am Stand war natürl ich
wieder der BN-Biber, obwohl
der eigentl ich mit dem Thema

"Hecke" so direkt nichts zu tun
hat. aber auch die anderen Ex-
ponate wie z. B. typische He-
ckenpflanzen, präparierte Tiere
der Hecke, Bi ldmaterial von un -
seren "Frechen Fröschen", fan-
den großes Interesse. Das
präsentierte Pflanzenmaterial
wol lte ich im Garten zerkleinern
und kompostieren, aber eine
Grundschul lehrerin aus Nürn-
berg hatte größtes Interesse
daran gezeigt und durfte es am
Ende des Tages für ihren eige-
nen Unterricht mit nach Hause
nehmen.
Ich bedanke mich bei al len Hel -
fern, die bei der Vorarbeit und
Planung des Standes sowie bei
der Standbetreuung mitgehol-
fen haben.

Gilbert Münich
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Im letzten und vorletzten „Dis-
telfink“ wurde über kuriose Ret-
tungsaktionen von Uhus
berichtet. In einem Fal l hatte
sich ein flugunfähiger Altvogel
in einen Kuhstal l verkrochen
und im anderen Fal l wäre ein
erwachsenes Männchen beina-
he in einer Gül legrube ertrun-
ken. Die Vögel wurden in einer
Greifvogelstation bei bester Pfle-
ge ausgehei lt und konnten wie-
der in die Natur entlassen
werden.

Knapp ein Jahr später landete
ein Uhu auf der Ausfal lstraße in
Hohenstadt Richtung Eschen-
bach am hel l l ichten Nachmit-
tag, flog bei Annährung wieder
auf und versteckte sich in ei-
nem Garten. Dort konnte die
Eule einfangen und untersucht
werden. Der Junguhu, kenntl ich
am runden Kopf noch ohne Fe-
derohren, hatte keinerlei Ver-
letzungen und konnte an-
schl ießend unterhalb des Ho-
henstädter Fels wieder in die
Freiheit fl iegen. Herr Deuerlein,
der den Vogel vor seinem Haus
entdeckt hatte, fuhr uns ein
Stück Richtung Fels und konn-
te den kraftvol len Abflug mit
bewundern. Da junge Uhus bis
zu 100 km vom elterl ichen Re-
vier fort wandern, ist nicht ge-
klärt, wo der Vogel aufgezogen
wurde. Ein potentiel ler Brutplatz
befindet sich aber in der Nähe.
Nach meinem Kenntnisstand
wäre es auf jeden Fal l der ers-
te Brutnachweis für die Hers-
brucker Schweiz seit 9 Jahren.

Anfang Oktober bekam ich
einen Pol izei-
anruf: „Sie
sind doch der
Uhumann, wir
haben hier an
der Bahnun-
terführung
zum Kranken-
haus in Hers-
bruck einen
Uhu. Kommen
Sie bitte
gleich“.

Einer kam
nicht über
den Berg

In einer ge-
räumigen
Schachtel saß
ein schwer-
kranker Uhu.
BN-Mitgl ied
Jürgen Haeß-
ler war vorbei-
gekommen,
veranlasste
die Pol izei ,
mich anzuru-
fen und ver-
sorgte den
Vogel . Nass,
mit geschlos-

senen Augen und struppigem
Gefieder saß Bubo bubo tei l -
nahmslos in der Kiste. Ein Pen-
del inozug rauschte in 2 0 Meter
Entfernung vorbei und im ers-
ten Moment war die Unfal lursa -
che eigentl ich klar.
Glückl icherweise hat Tierarzt
Dr. Hussong an jedem Wochen-
ende einen einstündigen Not-
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Eulenrettung – die nächste Folge



fal ld ienst eingerichtet. Es stel l -
te sich bei der ersten Untersu-
chung heraus, dass der
federleichte Vogel an einer ei-
terigen Infektion am Unterschna -
bel l i tt, d ie ihn an der
Futteraufnahme hinderte. Er
konnte nicht fl iegen und die
sonst nadelscharfen Kral len wa -
ren abgewetzt und vol lkom-
men stumpf. Im Federkleid
wurden viele Igelstacheln ent-
deckt . Jürgen Haeßler hatte
auch von einem Igel berichtet,
der vor dem Uhu lag.
Leider verendete der Uhu fünf
Tage später. Nach der Infekti-
onsbehandlung und Zwangsfüt-
terung mit Mäusen trat eine
kurze Besserungsphase ein.
Dann wurde er immer apathi-
scher, interessierte sich auch
nicht für eine Taube und kippte

immer wieder um.
So kann der Tod wohl doch
durch einen starken Aufpral l
verursacht worden sein, der zu
inneren Blutungen und Flugun-
fähigkeit führte. Dr. Hussong
tröstete uns damit, dass man
nun immerhin weiß, dass es bei
uns doch noch einige Uhus gibt.

Hoffnung für die Uhus?

Die Uhubestände haben in den
letzten Jahrzehnten deutsch-
landweit eine kontinuierl iche Er-
holung erlebt. Es kann wohl von
weiteren Bestandszuwächsen
ausgegangen werden.
Entgegen dieser Entwicklung
wurden im Fränkischen Jura ei-
ne ganze Reihe von traditionel-
len Brutplätzen aufgegeben. Für
die Hersbrucker Alb ergab eine

Umfrage im Jahr 2 003 die statt-
l iche Zahl von 15 früher be-
kannten Brutplätzen. Es waren
aber nur noch sieben Reviere
besetzt. Revierbesetzung heißt
aber nur, dass dort ein Uhu ruft.
Es gelang nämlich nur ein Paar-
nachweis und kein Brutnach-
weis. Leider gibt es keine
neueren Daten und es lässt sich
auch keine Aussage über die
Tendenz der Bestandsentwick-
lung treffen.
Beim Schreiben dieser Zei len
erreicht mich wieder ein „Eu-
lenanruf. “ Rainer Wölfel vom
Naturschutzzentrum hat eine
flugunfähige Waldohreule an
der Straße bei Reuth aufgele-
sen. Zur Zeit befindet sie sich
in der bekannten Tierarztpraxis
in Schwarzenbruck. Mit schnel-
ler Genesung ist in ihrem Fal l

wohl nicht zu rechnen, aber
er frisst und gibt Gewöl le ab.

Gerhard Schütz
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Ortsgruppe Burgthann

Die Ortsgruppe des BN von
Burgthann hat 18 unterschied-
l iche Nistkästen gespendet und
sie über den Burgberg vertei lt
aufgehängt. Da Fledermäuse
im Sommer oft - sogar mit den
Jungen - ihre Quartiere wech-
seln, wurden im Bereich der al-
ten Eichen auch drei Höhlen-
kästen angebracht.

Wohnraum nach Maß

Dazu musste noch ein großer
Nistkasten für die selten gewor-
dene Hohltaube, ein Nistkorb
für Waldohreule oder Mi lan so-
wie ein Universalkasten für ver-
schiedene Fledermäuse in
größerer Höhe instal l iert wer-
den. Hier wurde die Ortsgrup-
pe vorbi ld l ich vom Bautrupp der
Gemeinde Burgthann mit einem
Hubsteiger unterstützt.
Am Tag, an dem die
Nisthi lfen am Burgberg
vertei lt wurden, hatte
das arbeitende Team
schon gleich ein Erfolgs-
erlebnis: Ein Kasten war
kaum angebracht, als
sich schon ein Klei-
berpärchen den neu an-
gebotenen Wohnraum
intensiv anschaute. Viel-
leicht wird das schon im
kommenden Jahr ihre
Kinderstube.
Die Ortsgruppe hofft
sehr, dass die Einrich-
tungen unangetastet
bleiben, und nicht, wie
in der Sandgrube am

Heinleinshof geschehen, Nist-
kästen entwendet werden.
Ein Tei l der Bruthi lfen wurden
so aufgehängt, dass sie vom
Weg zur Burg gut eingesehen
werden können, ohne dass ei-
ne Störung zu befürchten ist.

So wird es mögl ich, den Vögeln
bei ihrer unermüdl ichen Fütte-
rung zuzusehen.

Norbert Behr

Familie Kleiber kann es kaum erwarten



Hallo Kinder!

Wenn ihr jetzt nach dem Spie-
len oder Spazieren gehen nach
Hause kommt, genießt ihr si-
cher auch die Wärme in der
Wohnung, die Mögl ichkeit, euch
schnel l einen warmen Tee zu-
zubereiten. In der heutigen Zeit
ist es für uns Menschen in der
Regel kein Problem, die kalte
Jahreszeit zu überstehen. Ganz
anders sieht es für die Tiere
aus. Wie kommen sie durch den
Winter, in dem es ja auch
schwierig ist, an Futter zu kom -
men? Da gibt es ganz verschie-
dene Methoden:
Die einen fl iegen ganz einfach
weg in wärmere Gebiete. Das
sind unsere Zugvögel wie z. B.
die Störche oder der Kuckuck.
Tiere, die ihre Körperwärme
nicht selbst erzeugen können,
verfal len in eine Kältestarre,
z. B. die Schlangen, Kröten oder
auch manche Schmetterl ings-
arten wie der Zitronenfalter.
Eine dritte Gruppe frisst sich im
Herbst einen dicken Winter-
speck an und verfäl l t in einen
tiefen Schlaf, in dem sie ihre
Körpertemperatur senkt, das
Herz langsamer schlägt und sie
seltener atmen. Es sind die Win -
terschläfer wie Igel , Fledermaus
oder Siebenschläfer, die auf
diese Weise ihren Energiever-
brauch senken.
Wieder andere haben sich Vor-
räte für den Winter versteckt.
Sie schlafen auch, wachen je-
doch immer wieder kurz auf,

um etwas zu fressen. Dazu ge-
hören Eichhörnchen, Hamster
oder Dachs.
Manche Tiere jedoch sind auch

im Winter normal aktiv, so z. B.
unsere Rehe, Füchse, Wi ld-
schweine oder die Vögel , d ie
hier bleiben Vor der Kälte
schützt sie ein dichtes Winter-
fel l oder Gefieder, aber es ist
bei Schnee und Eis manchmal
ganz schön schwierig für sie,
Nahrung zu finden.
Wenn ihr im Schnee spazieren
geht, könnt ihr sicher viele Spu -
ren von diesen Tieren entde-
cken.

Viel Spaß beim Erkunden der
Natur, Raten und Experimen-
tieren
wünscht euch

Christine Ziegler

Beobachten

Spuren im Schnee
Bald ist es sicher wieder soweit
und al les ist mit einer weißen
Hül le überzogen!
Dann sind wieder Schl ittenfah-
ren, Schneebal lschlachten oder
Schneemannbauen angesagt.
Aber der Schnee bietet nicht
nur Gelegenheit für viel „ Acti-
on“, der Schnee ist auch wie ei -
ne Art Zeichenbrett, auf dem
jeder Spuren hinterlässt. An-
hand dieser Spuren, kann man
wie ein Indianer die Fährten le-

sen und herausbekommen, wer
hier kürzl ich gewesen ist:
Ein bisschen genauer muss man
hinsehen, wenn man die Spur
eines Fuchses von der eines
ähnl ich großen Hundes
unterscheiden wi l l . Aus der
Darstel lung oben erkennt man,
dass der Abdruck des Hundes
eher kreisförmig ist, der des
Fuchses eher oval . Die Bal len
des Hundes sind größer und
stehen dichter beisammen als
die des Fuchses.
Man kann zum Unterscheiden
einen Trick anwenden: Zieht
man wie oben in der Zeichnung
eine Linie am vorderen Ende
der äußeren Zehen, so geht
diese Linie beim Hund durch
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die beiden vorderen Zehen-
bal len hindurch, beim Fuchs
jedoch nicht.

Basteln / Experimentieren

Barbarazweige
Hättet ihr gerne blühende
Zweige an Weihnachten? Die
könnt haben, wenn ihr um den
4. Dezember herum Zweige von
Obstbäumen wie Kirsche, Apfel
oder Pflaume schneidet und in
der Wohnung in eine Vase mit
Wasser stel lt. Auch Wild- oder
Ziersträucher wie Schlehe oder
Forsythie eignen sich dafür. Die
warmen Temperaturen gaukeln
den Pflanzen Frühl ing vor, die
Knospen beginnen dicker zu
werden und schl ießl ich
erscheinen um die Weih-
nachtszeit herum tatsächl ich
die Blüten. Da der 4. Dezember
der Namenstag der hei l igen
Barbara ist, werden diese
Zweige auch Barbarazweige
genannt.

Rätsel

David, Max, Ju l ian, Iris, Erika
und Heide sind im Garten. Es
ist ein schwüler Sommertag
und plötzl ich türmen sich die
Wolken unhei lvol l auf, man hört
Donnergrol len und erste Bl itze
zucken über den Himmel. Es ist
ein schweres Gewitter im
Anmarsch. David, Max und
Jul ian ziehen sich ins Haus
zurück. Doch keine der anderen
macht Anstalten ihnen zu
folgen. Warum nicht?

Tipps

Hier ein Hinweis für eine
interessante Internetseite: Unter
http: //www. naturdetektive. de
bietet das Bundesamt für
Naturschutz viel Wissenswertes
zu Natur und Umweltschutz
passend zur jewei l igen
Jahreszeit. Die angebotenen
Informationen sind dabei
aufgegl iedert nach den
Altersgruppen 3-6 Jahre, 6-10
Jahre, ab 10 Jahre sowie
Erwachsene. Jede Woche gibt
es außerdem eine Quizfrage zu
einem vorgestel lten Thema.

Schon gewusst?

Was ist das größte Lebewesen
auf der Erde? Wenn ihr diese
Frage gestel lt bekommt, denkt
ihr viel leicht erst einmal an den
Blauwal , viel leicht an einen
Mammutbaum.
Der Blauwal ist zwar das größte
Tier, der Mammutbaum der
größte Baum, das größte
Lebewesen aber ist – kaum zu
glauben - ein Pi lz! Viel leicht
wart ihr im Herbst mit euren
Eltern auch Pi lze sammeln.
Dieses Jahr gab es ja sehr viele.
Und ihr stel lt euch viel leicht
jetzt eine Art Riesensteinpi lz
vor?
Halt, da müssen wir erst einmal
einen Irrtum aufklären. Das,
was ihr als Pi lz bezeichnet, ist
eigentl ich nur ein kleiner Tei l
von ihm, der sogenannte
Fruchtkörper. Der eigentl iche
Pi lz steckt in der Erde. Er

besteht aus einem feinen
Geflecht, einem Gespinst aus
feinem, wurzelartigen Fäden,
dem sogenannten Myzel . Und
das, was über der Erde wächst,
a lso die Fruchtkörper, haben
dieselbe Aufgabe wie die
Früchte bei den Pflanzen, also
z. B. die Äpfel beim Apfelbaum.
Sie dienen der Vermehrung,
indem sie Sporen erzeugen.
In Nordamerika hat man vor
etwa 10 Jahren einen Riesenpi lz
(also immer dran denken – der
eigentl iche Pi lz wächst unter
der Erde! ) gefunden, der sich
über eine Fläche von 9 km2
(das sind etwa 12 00
Fußbal lfelder) ausgebreitet hat,
geschätzte 600 Tonnen schwer
und etwa 2 400 Jahre alt ist. Es
ist der Dunkle Hal l imasch.
Verwandte von ihm, die aber
viel kleiner sind, gibt es auch
bei uns.

Gedicht

Die Ameisen
In Hamburg lebten zwei
Ameisen,
Die wol lten nach Austral ien
reisen.
Bei Altona auf der Chaussee
Da taten ihnen die Beine weh,
Und da verzichteten sie weise
Denn auf den letzten Tei l der
Reise.

Joachim Ringelnatz

Auflösung des Rätsels:

Iris,ErikaundHeidesindin
diesemFallkeineMädchen
sondernBlumen!



Mitte Mai dieses Jahres trafen
sich die Kinder- und Müpfegrup-
pen aus Altdorf, Hersbruck,
Lauf und Schwarzenbruck im
Wengleinpark bei Eschenbach.
Als Termin war Samstag 8. 45
Uhr angesetzt, was viele zu der
Frage verleitete: Warum denn
nur so früh?
Aber die Uhrzeit hatte ihren
Grund. Man wol lte ein Tier zu
Gesicht bekommen, das in der
Regel nachts bis in den Morgen
hinein unterwegs ist und sich
nur an regnerischen Tagen
auch mal tagsüber zeigt.
Die Rede ist vom Feuersalaman -
der mit dem klangvol len latei-
nischen Namen Salamandra
salamandra. Diese Amphibien
mit der markanten schwarz-gel -
ben Färbung leben in feuchten
Laub- und Mischwäldern mit

vielen Quel lbächen. Tagsüber
verstecken sie sich normaler-
weise unter Totholz, Steinen,
Felsen oder Baumwurzeln.
Nachts gehen sie auf die Suche
nach ihrer Nahrung: Schne-
cken, Spinnen, Tausendfüßer,
Käfer und Regenwürmer.
Eine Besonderheit dieser Am-
phibien ist, dass sie keine Eier
legen. Die Weibchen setzen ca.
2 0 – 30 bereits recht weit ent-
wickelte Larven an flachen Was-
serstel len in kleinen, fischfreien
Quel lbächen oder Quel ltümpel
ab. Die Larven ernähren sich
dort von kleinen Krebstieren
wie Bachflohkrebsen oder Was-
serflöhen oder den Larvensta-
dien von bestimmten Fl iegen
und Mücken.

Gelb-schwarz soll warnen

Die Färbung der Feuersalaman-
der ist ein typisches Beispiel
für eine Warnfarbe. Sie signa-
l isiert mögl ichen Fressfeinden:
Achtung, ich bin unbekömmlich
– was in diesem Fal l auch
stimmt: der Feuersalamander
gibt über seine Haut ein ätzen-
des Sekret ab. Auch Bienen,
Wespen oder Hummeln zeigen
ihre Wehrhaftigkeit auf diese
Weise an. Andere Tiere wie z. B.
die harmlosen Schwebfl iegen
täuschen die Gefährl ichkeit nur
vor. Auch der Mensch nutzt die
Kombination gelb-schwarz für
Warntafeln.
Al l d ies erfuhren die Kinder und
Jugendl ichen bei ihrer Wande-

rung durch den Wengleinpark,
die Heide Frobel unter Mithi l fe
von Gerhard Schütz, Sabine
Sperber und Andrea Langl ickel
organisiert hatte. Daneben gab
es auch viel Interessantes über
den Park selbst und seine Ge-
schichte sowie über andere
Tiere und Pflanzen, die man
unterwegs fand, wie die Rötel-
maus oder die Haselwurz, die
im Volksmund auch unter den
Namen „Kotzkraut“ bekannt
ist.

Erfolgreiche Suche

Die spannende Frage war, ob
man tatsächl ich auch Feuersa-
lamander zu Gesicht bekom-
men würde. Die Larven waren
nicht zu übersehen. Mit ihren
typischen Außenkiemen tum-
melten sie sich in etl ichen
Tümpeln. Aber die erwachse-
nen Tiere? Das Wetter passte.
Es hatte die Tage vorher gereg -
net, der Himmel war bedeckt,
der Untergrund immer noch
feucht.
Und tatsächl ich entdeckten die
Kinder mehrere dieser auffäl l ig
gefärbten, aber versteckt le-
benden Amphibien. Sie wurden
genau betrachtet und anschl ie-
ßend wieder vorsichtig freige-
lassen.
Das frühe Aufstehen hatte sich
gelohnt!

Christine Ziegler
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Kindergruppen

Kindergruppe auf der Suche nach „Salamandra salamandra“

Frühaufsteher im Wenglein-
park unterwegs



Wie jedes Jahr im Herbst so wol l -
ten wir auch dieses Jahr sehr
bald nach Schul jahresanfang
einen Famil ienausflug organisie-
ren, damit die Eltern unterein-
ander Kontakte knüpfen und
sich die Kinder in der neuen Klas-
senzusammensetzung besser
kennen lernen. Wir – das ist die

„Kastanienklasse“ des MONTES-
SORI Zentrums Nürnberg -, in
der Kinder der Jahrgangsstufe
1 bis 4 miteinander arbeiten und
lernen.
Da wir vor hatten, uns – wie be-
reits im vergangenen Jahr - ei-
ne „Hand-Apfelpresse“ auszu-
leihen und selber Apfelsaft her-
zustel len, lag die Idee nahe, die-
ses Jahr die Äpfel vorher auch
selber zu ernten.

Auf der Suche nach einer Mög-
l ichkeit, an Apfelbäume auf ei-
ner Streuobstwiese zu ge-
langen, bekamen wir den Kon-
takt zu Herrn Crome in Schnait-
tach. Er konnte uns vier
Apfelbäume am Hang des Ro-
thenbergs anbieten, die sich un -
ter der Obhut des Bund
Naturschutz befinden, zu unse-
rem Glück momentan nicht ver-
pachtet sind und dieses Jahr
Äpfel trugen.
So kam es, dass wir am Sonn-
tag, den 3. Oktober bei herr-
l ichstem, sonnig-warmem
Herbstwetter in einer großen
Gruppe von Kindern und Erwach -
senen mit dem Zug nach

Schnaittach fuhren. Wir waren
„bewaffnet“ mit ein paar Apfel-
pflückern, Säcken und Kisten,
um unsere Ernte einzubringen.
Und dann kam es zum fröhl i-
chen Erntevergnügen: Kinder
kletterten in die Bäume und ern -
teten direkt dort oben. Andere
pflückten direkt von den unte-
ren Zweigen. Die große Leiter
des BN war ein spannendes Hi lfs-
mittel , mit dem die Kinder in die
höchsten Höhen der kräftigen
Bäume gelangen konnten, um
zu ernten. Während der Arbeit
wurde natürl ich üppig genascht
und zum Schluss noch geschüt-
telt und aufgelesen. Ehe wir es
uns versahen, war eine Menge
von mindestens 2 00 kg Äpfeln
beisammen! !

Natürl ich nahmen al le Fami l ien
von dem „Erntesegen“ mit nach
Hause – und trotzdem fand sich
am Montag morgen ein großes

„ Apfelmeer“ vor unserem Klas-
senzimmer ein. Der Duft ver-
breitete sich in den Fluren – und
nun begann die fieberhafte Über-
legung, wie denn diese Obstfül -
le verarbeitet werden könnte.
Zwei Dinge waren sofort klar:
Mit der Handpresse würden wir
es nie schaffen, al le Äpfel zu
verarbeiten.
Und: Unsere Klasse al leine wä-
re sowieso überfordert mit den
Apfelmengen!

So kam es in den nächsten bei-

den Wochen zu vielfältigen Ak-
tionen verschiedener Klassen
der ganzen Schule:
Die SekundarschülerInnen ver-
arbeiteten in Hauswirtschaft Äp-
fel nach verschiedenen Re-
zepten zu Kuchen und anderen
Leckereien.
Eine Klasse kochte Apfelmus.
Und zwischendurch drang im-
mer wieder die erstaunte Frage
an unsere Ohren: „Wo habt ihr
denn die vielen Äpfel her?“

Unsere Klasse erprobte einen
elektrischen Obstentsafter in
der Apfelsaftherstel lung. Mit ei-
ner mechanischen Apfelschäl-
und spiralmaschine produzier-
ten wir Apfelringe, die wir im
Dörrgerät trockneten. Und dann
kam schl ießl ich der große Tag,
an dem wir immerhin 4 Liter Ap-
felsaft per Hand pressten und
selbstverständl ich am selben
Tag noch austranken, wei l er so
lecker schmeckte! ! !
Schl ießl ich hatten wir noch so
viele Äpfel , dass eine Nachbar-
klasse diese Aktion ebenfal ls
durchführen konnte.

Herbstzeit – Erntezeit – das ha-
ben wir aktiv und mit großer Be-
geisterung erfahren!

Adelheid Spengler

Nr. 2 /2 010 Seite 17

Ortsgruppe Schnaittach

Wenn sich ein „Apfelmeer“ vor dem Klassenzimmer ausbreitet
und die ganze Schule nach Äpfeln duftet. . .
– Apfelernte auf den Streuobstwiesen am Rothenberg
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In diesem Sommer-Halbjahr
fand im Hersbrucker Land ein
Pflanzenbestimmungskurs
statt. Eine Gruppe von ca. 10
Personen in wechselnder Be-
setzung traf sich hierzu in 14-
tägigem Abstand (Ferien aus-
genommen) ab Anfang Mai im
Sortengarten der Streuobst-In-
itiative. Das Bestimmen erfolg-
te mit einem binären Schlüssel
nach Art des Schmei l l -Fitschen,
al lerdings mit einem Buch von
Dr. Rita Lüder, das durch seine
vielen Fotos, Zeichnungen und
Erklärungen besser für Anfän-
ger geeignet ist. Was ist das
nun, ein binärer Bestimmungs-
Schlüssel? Man muss sich für
ein Merkmal einer Pflanze zwi-
schen zwei Alternativen ent-
scheiden, z. B. ist die Blüte
weiß oder blau. Bei dem, was
zutrifft, geht man dann weiter.
Die nächste Frage könnte dann
sein: Ist das Blatt oval oder lan -
zettl ich-spitz, usw. ?

Zunächst wurde das an einfa-
cheren Blütenpflanzen geübt.
Man lernte so auch nebenbei
Merkmale von Pflanzenfami l i -
en kennen. Im nächsten Jahr
wol len wir uns
auch den Grä-
sern zuwenden.
Start, Ort und
Uhrzeit bzw. Wo-
chentag werden
rechtzeitig be-
kanntgegeben,
z. B. auf der Ho-
mepage der

Ortsgruppe Hersbrucker Land
(www. hersbrucker-land. bund-
naturschutz. de).
Interessierte sind herzl ich ein-
geladen, mitzumachen. Wer
Bestimmungsbücher von
Schmei l l -Fitschen oder Roth-
maler hat, kann diese mitbrin-
gen. Wer noch keine Literatur
hat, sol l te sich das Buch von
Dr. Rita Lüder anschaffen, das
wir vor al lem benutzen. Eine
gute Lupe ist erforderl ich( min-
destens 10-fache Vergr. ) .
Informationen unter: Sabine
Sperber Tel . 09151/ 70549
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Ortsgruppe Hersbruck

Weiß oder blau – oval oder spitz?
Pflanzenbestimmung vor Ort

Pflanzenbestimmung vor
schöner Kulisse, Sabine
Sperber (stehend) weiß Be-
scheid
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Naturkinder Hersbruck
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Die Kreisgruppe im Internet: www.bn-nuernbergerland.de
Bankverbindung: Konto-Nr. 19000 1636 BLZ 760 501 01

Die Veranstaltungstermine der Ortsgruppen finden Sie wie immer in der
Tagespresse und auf unserer Internet-Seite
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Personen

Herzlichen Glückwunsch, liebe Heidi Freier!

„ Am 1. Oktober 1990 ging im
Büro des Margarete-Meyer-
Hauses die Sonne auf“, schon
oft konnte man diesen Satz aus
dem Mund von Peter Pflügner
vernehmen, der als damal iger
Kreisvorsitzender Heidi Freier
für die Büroarbeiten der
Kreisgruppe Nürnberger Land
gewinnen konnte.
Genau 2 0 Jahre ist das nun her
und war für den harten Kern
der Aktiven Anlass genug,
Heidi mit einem Ständchen zu
überraschen und ihr ein
herzl iches Dankeschön zu
sagen.
Danke dafür, dass sie nicht nur
al le Büroarbeiten absolut

korrekt erledigt, sondern
immer freundl ich und
kompetent al le Bitten und

Wünsche erfül lt, sei es, dass
diese von den BN-Aktiven an
sie herangetragen werden oder
von anderweitig beim BN
Ratsuchenden.
Dass sie dabei nie auf die Uhr
schaut und nebenher sich
ehrenamtl ich mit viel Liebe
und Einfal lsreichtum um die
Gestaltung der Schaubeete im
Garten kümmert, wurde von
ihrer langjährigen Vorgesetzten
Christiane Matern ebenfal ls
lobend erwähnt. Klar, dass al le
sich wünschen, es möge noch
lange so weitergehen!

Christiane Matern
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Personen

Im Sommer hatten wir mit der
amerikanischen Studentin
Emi ly Starke einen ganz l ieben
Gast zu Besuch. Sie machte
nicht nur ihre Arbeit perfekt,
sondern hat uns al le mit ihrer

offenen und fröhl ichen Art
begeistert. Wir haben Ausflüge
gemacht, gemeinsam gefeiert
und gegessen und vor al lem
auch viel gelacht!
Ihr Bericht, den wir absichtl ich

unverändert abdrucken, sol l
für sich sprechen.
Im Namen der Kreisgruppe
danke ich Emily für diese
schöne Zeit!

Christiane Matern

Ein einmalig liebenswürdiger Gast!

Diesen Sommer habe ich
ein Praktikum von
14. 06. 10 bis 06. 08. 10 mit
dem Bund Naturschutz –
Nürnberger Land ge-
macht. Ich studiere Biolo-
gie, Wi ldnis Ökologie und
Deutsch an der Universi-
tät von Wisconsin in Ste-
vens Point in der USA.

Ein Praktikum mit dem
Bund Naturschutz war ei-
ne perfekte Gelegenheit
für mich, damit ich mehr über
Biologie, Wi ldnis und Deusch
lerne. Es gibt wahrscheinl ich
kein Praktikum in den USA, das
al le diese Themen einschl ießt.

Ich habe unter Heide Frobel an
dem Feuersalamander Projeckt
gearbeitet. Der Schwerpunkt
von diesem Projekt ist, zu wis-
sen wo die Feuersalamander
leben. Die Erwachsene Feuer-
salamander ziehen es vor in
Laubwäldern zu leben, wei l es
da nicht zu trocken ist. Sie sind
aber nachtaktiv und sind des-
halb schwer am Tag zu finden.
Am Tag verstecken sie sich gern
unter Steinen, unter Totholz, in
Steinmauern oder Mäuselöcher.
Aber wenn es regnet kommen

sie oft auch am Tag raus.

Die Larven von Feuersalaman-
der sind im Wasser geboren.
Die Weibchen sind lebendge-
bärend, deshalb legen sie kei-
ne Eier. Wenn sie geboren sind,
sind sie ungefähr 2 cm lang und
sie haben schon 4 Beine. Die
Larven bleiben im Wasser für
4-5 Monate. Wenn sie circa 5
cm lang sind entfalten sie gel-
be Flecken. Wenn die Larven
ungefähr 6 oder 7 cm lang sind,
verschwinden ihre Kiemen-
buschheln, und die jungen Feu -
ersalamander laufen am Land.

Für meine Arbeit habe ich in
115 Gewässer gesucht. Diese
Gewässer sind al le in der Hers-

brucker Alb. Die meisten
sind Quel lbäche. Im Juni
und Jul i hat es sehr wenig
geregnet, und 11,3% von
den 115 Gewässer waren
ausgetrocknet und 2 2 ,6%
waren fast ausgetrocknet.
In 65,8% von den restl ich
76 Gewässer habe ich
Larven gefunden.

Wenn ich in Gewässer
gesucht habe, habe ich
einen Erfassungsbogen

ausgefül lt. Wichtige Daten auf
diese Formular sind: GPS Koor-
dinaten, Uhrzeit, Gewässerbe-
schreibung, Gewässerbreite,
Gewassertiefe, Landhabitat,
Gewässertyp, Fl ießgeschwin-
digkeit, Gewässergrund, Ufer-
bewuchs, Lage, Exposition, Tuff
beobachtungen und Larven be-
obachtungen mit Fundort
(Bachrand, Bachmitte oder
Gumpen). Ich habe auch einen
Erfassungsbogen ausgefül lt,
wenn ich einen erwachsenen
Feuersalamander gefunden ha -
be.

Von diesen Fragebogen habe
ich gesehen, dass die Larven
meistens am Bachrand (36,7%)
und Gumpen (2 8. 3%) waren.

Den Larven der Feuersalamander auf der Spur

Emily einsam im Gelände auf der Suche
nach den Larven
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Von meinen Daten schien es, dass die Feuer-
salamander Gewässer mit Tuff vorziehen. In
76% der Gewässer mit Tuff waren Larven vor-
handen. Ich habe auch mehr Larven gefunden,
wenn die Gewässer zwischen 6-10 cm tief wa -
ren. Ich glaube, wenn das Wasser weniger als
5 oder 6 cm ist, ist es sehr wahrscheinl ich dass
es ganz austrocknen wird. Wenn es ist tiefer
als 10 cm ist, ist es warscheinl icher dass Fi-
sche da sein können, und Fische essen die Feu -
ersalamander Larven.

Habe ich immer noch Fragen über dieses Pro-
jekt: Erstens, ist Tuff wichtig für Feuersalaman -
der Larven Entwicklung, und wenn ja, warum?
Zweitens, ich habe auch im August sehr klei-
ne Larven gefunden. Sie waren ungefähr 2 cm
lange. Am meistens sind die Larven in Früh-
l ing oder Sommer früh geboren, aber diese
Larve waren später geboren. Deshalb meine
Frage, wenn die Umstände nicht optimal sind,
können die Feuersalamander Weibchen war-
ten bis die Umstände besser sind, die Larven
zu gebären?

Ich hoffe, dass ich diese Fragen später beant-
worten kann. Ich bin sehr dankbar, dass ich
diese Mögl ichkeit bekommen habe. Es war ein
unvergessl icher Sommer! Das Nürnberger Land
war sehr schön, und ich habe viel Wi ldnis be-
obachtet. Aber es waren die Leute, die mei-
nen Sommer so schön gemacht haben. Vielen
Dank Bund Naturschutz – Nürnberger Land! !

Emily Starke

Albert Kraus, Peter Pflügner, Emily Starke,
Gotthard Matern




